
Geheimnisvolles Leben in der .4.mper 
Von Niko/a„s Schwank I 

Oie Ampu ist die Lcbcnsoder des Ampcrlandes. Viele 
Frtunde unsc.res Heimatflusses (reuen si~ immer wieder 
an seinem ruhigen und doch snrkcn Da.hinströmen. Zur 
Bade7.eit lassen sie si.ch gar selber da,•on tragen und trei· 
bcn. Sie freuen sidl! det kurvenreichen Schönheit ihrer 
Amper Jnit ihren vjelcn nlrtlcrischen Uferpartien n1ic 
ßau1n und Straudl, 111it Fisch und Vogel. Sie genießen 
die Stimn1ungsbildc:r, wenn sich '-1orgcnrOt und ~'i.bend· 
rot, Wolken und KirdirütnlC in ihr widcr);-piegeln. 
Aber sehr wenige Freunde der Am~r \\•isscn um ihre 
kleinsten Gdteimnissc und Schönheiu:n1 die dmnoch zu 
ihren größr<n und sdiönstcn gchört<n, die sim freilich 
den\ Auge de$ Wanderers \'trbergen, "-·eil .sie nur mit 
H ilfe des Mikroskops dem Wissenden und For:sdicnden 
sichtbar werden. Das sind vor allcn1 die Diato1ncen oder 
B:i.cilla.riacccn - zu deutsch - die l<.ic:1cl:i.lge11. 
Kieselalgen sind mikroskopisdt kleinste, einzellige, im 
Wa>Scr lebende Algen, deren Zelle aus •w•i schachtel­
arrig übercinandergreifenden H ;iuptltilen (Schachtel mit 
Ocd<d) ~r<ht. Der Zdlinhalt besteht wie üblich ous 
Plasma, in das dec Zellkern, die Chromatophoren, - ·im.ige 
Olkügelchen u. a. <inge~ttet sind, aus .Ocganen•, durch 
die Sonnenenergie und im W:asscr betindlidte Natur­
elemente wie Sauers.toff, Stickstoff. Kohlensäure, Kiesel­
s:iurc, Natrium, Phosphor usw. :als Nahru1lg aufgcnom­
nlcn und assimiliert werden. Oie Zellhaut verstärkt sich. 
durd1 ein kunsrvoU aus Siliciu1n aufgebautes Sysrcn1 \'On 
Rippen, Gürteln und Perlen. Es ergeben sich sehr viel­
gestaltige „Kunstformen der Natur ". Die Di1ltomecn der 
Amper sind meist sdiiffdienförmig. A1it einer quasi­
ntotorische:n Einrichtung können sich djC$C Na,·iculae 
(siehe Abbildung 1 - ~) nach ßcdarf inJi,iduell im Vor­
"'iirtS· oder im Rückwiirugang sdtwimmend fortbtwe­
scn. Lange ~it waren sich die Gelthncn nicht darüber 
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Abb. 1: 1. Pinn•l•ria viridis. 
2. f\'dcic1tla r•diou. 
}. NtWic1tla iriacilis. 

" · t'ltWiCJtla pup11la, 
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im klaren, ob man es bei den Diatomttn mit einze:llittcn 
Tieren ode.r mit Urpßanz.tn zu tun habe. Heute wird 
d:a.s letztere angenommen. Andere Gattungen und Arten 
sind >icliclförmig (siehe Abb. 17ff.) oder kculen· und 
5'epterförmig {Abb. 13 f.). Viele sind stab- und lanien­
fönnig. \'1ieder andere sind ci(ür1nig oder kreisförnlig 
(Abb. 3 1 u. 32). Die einen lebtn a n der Oberfläche, an­
dere auf dem Grunde des \X1;1.ssers. Die einen schwin1men 
frei herum, andere haften an PO;inz.tL\ und Steinen. Die 
einen sind Einzelgänger, andere bilden gerne Kolonien. 
bi.sweilen wiederum in kunstvollen Formationen \\'Je 
z. 8. die Tabellaria fcncstrata (Abb. 33). 
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Abb. 11 : 1 J . Gompboncm'1 olrv:1ctun1. 
1'4. Gotnpho11rnu1 con11r1c11,m. 

IS. Gomphonnnot :1ccNm1n.1111m. 

16. Gomphonrnia 11cc11tn„1.it:tn1 <t>.rr. co.-on.it.t. 

Oie Vormehrung gcsdiieht durch Zellteilung. aber nidtt 
wit gewöhnljc:h d urch eine vertikale, sondern durch eine 
horizontale, mit anderen \Vorten, der Deckel n1:icht sic.'h 
stlbst:indig vor\ seiner Sdtlchtel, dns Sdiiff teilt sich 
nic:hr in ein Bugsdaiff und i1l ci11 Hc.-d<.sd1ifft sondern der 
Oodtaufbau macht sich selbnänd ig vom Rumpf. Voraus 
geht no.türlidl die interne Kernteilung. 
Die Diat0mccn sind ~ber nicht nur ein ästhetischer 
Hocbg<nuß für den Liebhaber und K<nner, der in ihr 
Reidt eindringt. Sie h:abcn eint nicht ge_tinge Bedeucung 
im Gcsamtb~ushalt des Lebens auf der Erde, oicht •u· 
letzt für den Menschen. Sie bilden Jic lebensnotwendige 
Nahrung für niedere und kleinsre Tiere. \Y/o es an Dia· 
tomccn fehlt, fehlen bald auch die Fische. In einem 
Fisd1teidt des Lachner-Anwescn:s in Günc.Jing hat der 
Vcrf3~~cr bei einem einzigen Rüchtigcn Sammela usflug 
40 \'Crschiedcne Diacon1eenartcn rcsrstellen können, die: 
zum Teil durch die Abbildungen wiedergegeben sind. 
Unttr der Abbildung ist jeweils der größte Durchmesser 
dtr btrreffendcn Diatomee in J• d. h. in Tausendstel 
Millimettr angegeben. 



Hochaktuell sind die Kieselalgen als Gesundcrhalcer des 
\~assers. Sie si.nd kt!ineswegs als eine Verunreinigting an­
zusehen. Ganz in1 Gegenteil! \Xlenn es keine anderen ~ti„ 
kroben in der A1npcr gäbe al$ die Diaton1een1 könnten. 
,.,, jr das Ampcrwasscr getrost trinken mitsan1c diesen AH· 
i;cn. Wenn andere Ge$vndhcitspolizis<(ll des Was>c" im 
Ftühjahr oder i1n Herbst in Urlaub gehen, dann creteu 
die Diaton1een in Aktion, soweit nidtt audt diesen durdl 
starke Veru11rcinig·ung das Dasein verleidet ist. 
Selbstverständlich finden wir sie nicht nur in unserer 
An1per; wenngleich ihnen diese viel lieber ist als z . ß. 
die l s:'tr. Wir finden sie in1 An1n1ersee und in1 \X'örthsee, 
in der Maisach und \V'indach und in den Gräben des 
Dad1aucr Mooses. Ganz andere Formc-n gibt es in1 Sa1z.­
wasser der Meere-. „~ls fos.sile Diatomeen finden \\rir sie 
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Abb. "J 1 f: 17. Cyn1bellt1 E/Jrenbcrgii. 
1 s. Cyn1belia ci11ula. 
19. CJ1n1bclia /1HJC'tola1a. 

20. CJ•1nbclla htl'Vc;iea. 

19 20 

120 ,U 

JI J2 33 

25 ,u 10,H 

Abb. IV: 31. Cyclo1ella 1\len„cghinia11a. 
32. Stepha11odiicus aStl'aCd. 

33. T abellaria fenestrata. 

mit phäntascisch-sdtöne11 Ges1al·tco in Jahrn1illionen al­
ten geologisdtt11 Ablagc:ru11g.e11 und Aufschlüssen. Zusam­
men n1it den For:tn1inifercn (bcl1ausccn Mikroschnecken) 
bilden sie die Spuren und Wegweiser bei O lsuchbohrun• 
gen. Aus den Sdtic.fitcn ,·on Diaton1een:iblagerungen läßt 
sid1 das Alter geologischer Erdschichten abzählen. Oie 
"'inzig-zarren Gebilde der Zclll!)chäuse haben die Jahr-
1nillio11en einer katastrophcnreichen Ennvicklung der 
F.rdc '"eit besser überdauert als d ic- Ricsensaur ler und 
\'iele andere Tiere und Pflanzen. Tm L;ibor des Forschers, 
<lcr bemühe ist, diese Kunstformen der Natur sichcbar 
7.u 1nachcn, 'viderstehen die überaus zarten und kunst­
voJl gcs-talteren „Schadire)n" der Diaton1cenielle, dieser 
'vinzigstcn l'flanz.c, der Behandlung mit Salz- oder Sal­
petersäure oder n1it kod1e11der Sdi,vefe1säurc, ja selbst 
der Erhitzung bis zur hellroten Glut. 
Ist es übertrieben, von geheimnisvollen Naturwundern 
der An1per zu berichten, von eine1n geheimnisvollen Le­
ben in der L\mper? 

Ans1:hri(r des V~rtasser.s: 

St-:i.dtp(arrcr Nil:o1aus St.'h't'>·a11kl, 806 D:lchau, St.-Peter-Srr. 5 

Der Bocksreiter sichelt 
Von Alois A11gerpoit1t11cr 

Alte Leute erzählen „dirm amoi"" von1 ßocksrciccr im 
An1pe rtal, den man hie und da z.wische,n Allershausen 
und Fahrenzhausen sehen konnce. Man kann z,var 1nei· 
nen, der und jener ,,..äre ein Bocksreiter gewesen, „aba. 
nix gwiß woaß ma net". Der Bihnesreitel', der ßi l"•itz„ 
schneider oder Bocksreiter richtet i1l den frcinäd1tcn„ 
d . h . am St. Veimag (15. Juni), am Johannjsrag (24. Ju1ti) 
und am St. Peter- llnd Paulstag (29. J uni) den größtcll 
Sehader\ auf den ungeschützten Ackern an~ nä1nlich ao, 
denen. die man am Osterso11ncag nicht a11 ;lilen vier 
Ecken und Enden mit angebrannten Holzscheiteln, Paln1 -
kärzchen, Karsamstags\vasser und den ge\veihcen Eier­
schalen gebannt hatte. Nur übers Eck darf der ßilwiß­
rcitcr die Felder betreten, weder über <lic Breit- noch die" 
Längsseiten. 

Canze Kreise und b rc-icc- Fahrten sieht man da aus den 
\\•ogcndcn Hahnen herausgesichelr. Die Ähren sind ge„ 
köpfe, die H alme braun un<l brandig, von den glühen„ 
den Hufen des Bocksreiters versengt. 
Der Bod<, ein schw:~rzes, langhaariges Tier, das einen 
nach Sch,vcfel und scharfen M ist dampfenden Aten1 aus­
stößt, ist der Leibhafcige selber. Der Reiter aber, der 
auf d iesem ßoek durch die Lüfte und über die Felder sich 
sch,vingt, ist irgendein arn1es Bäuerlein, ein herunter· 
gckon1n1cncr Cütler oder ein Lecrhäuslcr, der dem 
„Gote-sei-bei-uns„ in irgendeine.r Zwan~slage oder ;ar 
aus Vors-arz. und Mut,villen seine Seele vcrsch.rieben hat, 
u1n durch diesen unverdienten Ernteert rag zu Reicht\1n1 
und Wohlsrand zu gelangen. Was d ie eigenen und dürf­
cigcn ,,Äcker J)iche herzugeben ,·ermögcn, wird mit des 
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